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fach bleiben; denn ausser ihrem prak- 
tischen und sozialen Wert sei ihnen ein 
eminent erziehender Charakter eigen, und 
deshalb würde ihre Einschränkung das 
geistige Niveau des Lehrerstandes herab- 
drücken. — Noch ist die Entscheidung 
des Counseil superieur nicht Gesetz ge- 
worden, und es darf wohl angenommen 
werden, daßs der lebhafte Widerspruch 
der Lehrerschaft Gehör findet. 

In einer andern Seminarfrage kommen 
viele französische Lehrer dem Vorgehen 
einer Regierungsbehörde freundlicher 
entgegen. Bekanntlich sind alle Seminare 



Frankreichs Internate. Nun hat aber 
unterm 9. Dezember 1903 der Generalrat 
der Seine den Beschluss gefasst, den 
Unterricntsminister zu bitten, im De- 
partement der Seine an Stelle des Inter- 
nats das Externat zu setzen, und zwar 
soweit dies nur irgend möglich ist. Man 
verspricht sich davon sowohl moralische 
als auch materielle Vorteile. Im An- 
schluss an diese Bitte wünscht man in 
Lehrerkreisen auch in der Provinz das 
Internat nach Möglichkeit einzuschrän- 
ken. (Vgl. Manuel General 1904, S. 41 
und 64.) 



V. Vermischtes. 



* Ein Geniestreich der neuesten 
Rechtschreibung ist die Behandlung der 
Wörter geben und lesen. Zwei 
gleichartigere Wörter als diese hat die 
ganze deutsche Sprache nicht; der 
Stamm beider besteht aus je drei Buch- 
staben (zwei einfachen Mitlautern, einem 
einfachen Selbstlauter) und die Zeit- 
formen lauten durchwegs übereinstim- 
mend : ich gebe — ich lese, ich gab 
— ich las, ich gäbe — ich läse, 
gegeben — gelesen. In diese 
Übereinstimmung bringt nun die neueste 
Rechtschreibung eine Störung; sie be- 
fiehlt einerseits: du liesest (liest), er 
liest, mit ie geschrieben, andererseits: du 
mit ie geschrieben; anderersents : du 
gibst, er gibt, beides ohne e. Man 
vergleiche aber die Abwandlung der 
Wörter sehen (sieht), geschehen (ge- 
schieht) ; ist denn das e in geben weniger 
laif£ als das e in den Wörtern lesen, 
sehen, geschehen? Und wie verhält es 
sich mit der Bildung des Intransitivums 
1 vagen aus dem Transitivum legen? Und 
die Schreibung des aus schwer abgelei- 
teten Wortes schwierig? Beweist auch 
diese nichts für die Umwandlung eines 
langen e in ie? — aber nicht genug mit 
dieser Verleugnung eines mit Händen zu 



greifenden Gesetzes; das Schönste ist: 
die neue Unrechtschreibung widerspricht 
sich selber, sie ordnet an: ergiebig, aus- 
giebig mit i e ! ! ! Wers nicht glaugt, 
der lasse sich eines der hundert Wörter- 
bücher geben, welche durch die neue 
Schreibung zur Welt gekommen sind und 
überzeuge sich dabei zugleich, dass kei- 
nem der Herausgeber eines dieser Wör- 
terbücher eingefallen ist, eine Bemerkung 
hierzu zu machen. Aber auch in den 
vielen Büchern über Sprachdummheiten, 
Sprachunrichtigkeiten, die nicht in Be- 
ziehung zu der neuen Rechtschreibung 
stehen, findet sich nichts über diese 
Sprach dummheit. 

(C. Zentz, Wien, in der „Allg. D. Ztg.") 
* Verteilung der Sprachen auf der 
Erde. Eine interessante Gegenüberstel- 
lung der Verteilung der drei wichtigsten 
europäischen Sprachen auf der Erde in 
den Jahren 1800 und 1900 entnehmen wir 
der „Litterature Americaine". Danach 
sprachen um das Jahr 1800 31 Millionen 
Menschen französisch, 30 Millionen 
deutsch und 20 Millionen englisch. Bis 
zum Jahre 1900 hat sich die Sachlage so 
verändert, dass jetzt 50 Millionen fran- 
zösisch, 70 Millionen deutsch und 125 
Millionen englisch sprechen. 
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I. Zeitschriftenschau. 



The School Review (üniversity of Chicago Press), September, 1904, pp. 559 — 
5G2: Katharine Darrin, German in the Class-Room. 

Das Ergebnis ihrer Untersuchung lautet in den eigenen Worten der Verfasserin 
im Schlussabsatz wie folgt: "If interest, Sprachgefühl, ability to think in German, 
an easy familiarity with German expressions, and a feeling that other languages are 
expressive as well as English, are gained, we need not feel that our time in wasted 
if our pupils do not speak glibly. They all speak somewhat and, when once brought 
in contact with German -speaking people, will soon talk fluently. These results are 



